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Ende 2025 sollen alle 
Wuhren aufgelöst sein
Der Bezirk Schwyz ist zuversichtlich, dass der Zeitplan eingehalten werden kann.

Franz Steinegger

Die ökologischen Anforderungen an 
den Hochwasserschutz sind in den letz-
ten Jahren und Jahrzehnten enorm ge-
stiegen. Dies brachte die im Milizsys-
tem geführten Wuhrkorporationen 
(WK) an ihre Grenzen. Deshalb hat der 
Bezirk Schwyz ein Wuhrreglement aus-
gearbeitet, mit welchem diese Aufga-
ben vollständig an den Bezirk übertra-
gen werden. Der Antrag wurde am  
18. Juni 2023 mit 85 Prozent Ja wuchtig 
gutgeheissen.

Damit haben sich die teilweise seit 
über 100 Jahren bestehenden Wuhr-
korporationen überlebt. Statt dass der 
Hochwasserschutz der Bäche und Flüs-
se von den Anwohnerinnen und An-
wohnern bezahlt wird, übernimmt der 
Bezirk Schwyz und damit die Steuer-
zahlenden die Finanzierung.

15 der 30 Wuhrkorporationen 
haben Grundsatzentscheid gefällt
Dieser Übergang scheint problemlos 
zu gelingen, wie Remo Bianchi auf An-
frage erklärt. «Von den 30 Wuhrkorpo-
rationen haben 14 diesen Grundsatz-
entscheid bereits gefällt», ergänzt der 
Abteilungsleiter Umwelt des Bezirks 
Schwyz. Am letzten Mittwochabend 
hat mit der WK Nietenbach eine wei-
tere Genossenschaft diesen Schritt ge-
macht (siehe Bericht rechts). Bianchi 

geht davon aus, dass die restlichen 
nachziehen.

Gemäss Wuhrreglement des Bezirks 
Schwyz sollten sie möglichst bis Ende 
2025 aufgelöst sein und der Bezirk die 
Verantwortung über alle Wuhrbäche 
übernehmen. «Wir sind im Zeitplan», 
gibt sich Remo Bianchi zuversichtlich, 
denn «bis jetzt hatten wir keine Rück-
meldungen, dass sich Wuhrkorporatio-
nen gegen die Auflösung stellen».

Falls doch, würde Artikel 13 des 
Wuhrreglements greifen. Dann würde 
die Wuhrkorporation im bisherigen Rah-
men für die Planung, Umsetzung und Fi-
nanzierung des Gewässerunterhalts so-
wie die Hochwasserschutz- und Sofort-
massnahmen zuständig bleiben und dies 
mit Perimetereinzügen finanzieren.

Wichtige Abstimmungen  
am 3. März
Eine erste Auswirkung dieses Paradig-
menwechsels steht mit der Abstim-
mung über das Projekt Hochwasser-
schutz und Geschiebesanierung Teuf-
bach/Starzlen in Muotathal an. Den 
Bezirksbürgerinnen und -bürgern wird 
ein Kredit von fünf Millionen Franken 
vorgelegt, über den am 3. März an der 
Urne befunden wird (der «Bote» be-
richtete).

Bereits sind weitere Hochwasser-
schutzprojekte in Planung, für welche 
neu der Bezirk Schwyz als Bauherr-

schaft auftreten wird. Remo Bianchi 
nennt als Beispiele die Sanierung des 
Dorfbachs Schwyz, die Sanierung des 
Oberlaufs Sihl im Ochsenboden, Ge-
meinde Unteriberg, den Hochwasser-
schutz an diversen Bächen im Dorf Alp-
thal, von Bächen in Lauerz sowie der 
Steineraa, Abschnitt 3, auf Gemeinde-
gebiet Sattel.

Im Bezirk Schwyz finanziert der Be-
zirk nicht alle Bäche, sondern nur jene, 
die im Verzeichnis der Wuhrbäche ent-
halten sind – namentlich jene, die über 
eine Wuhrkorporation verfügen, und 
solche, welche bereits einmal mit öf-
fentlichen Mitteln verbaut worden sind 
oder wo ein Projekt am Laufen ist. Die 
öffentliche Auflage dazu endete am  
16. Februar. Das Verzeichnis wird im 
Verlauf des Frühlings in Kraft gesetzt. 
Weitere Informationen dazu können im 
Internet auf der Seite des Bezirks 
Schwyz abgerufen werden.

«Fake News» im Hinterdorf
Eine professionelle Faktenprüferin öffnete in Schwyz ihren Werkzeugkoffer.

Andreas Seeholzer

Wenn die Leiterin des Netzwerks Fak-
tencheck von SRF, Stefanie Lea Strahm, 
den Computer startet, haben Fake 
News einen schweren Stand: Strahm 
leistet Detektivarbeit, wie wenn der kri-
minaltechnische Dienst der Schwyzer 
Polizei mit der ganzen Ausrüstung zur 
Spurensicherung anrückt. 

«Fake News zu erkennen, ist kein 
Hexenwerk», sagt sie eröffnend zu 
ihrem Vortrag «Fake News entlarven» 
an der Volkshochschule Schwyz «i de 
Fabrik» im Schwyzer Hinterdorf. Um 
an diesem Samstagnachmittag für drei 
Stunden in die Welt der falschen Bilder 
einzutauchen, sind 4 Journalistinnen 
und Journalisten und 16 Interessierte – 
fast alle im Pensionsalter – gekommen.

Die Reise beginnt mit einem Spiel 
und der Frage, welches von zwei ge-
zeigten Porträts echt und welches von 

künstlicher Intelligenz (KI) erstellt wur-
de. Dieses lockere Spiel wird wohl nicht 
mehr lange gespielt werden können – 
die Dozentin macht klar, dass sich KI 
derart schnell weiterentwickle, dass 
von künstlicher Intelligenz erstellte Ge-
sichter von echten demnächst nicht 
mehr unterschieden werden könnten, 
lässt dem aber den beruhigenden Ver-
weis folgen, «dass künstliche Intelli-
genz uns künftig helfen wird, künstli-
che Intelligenz zu erkennen».

Stefanie Lea Strahm wird in den 
nächsten drei Stunden aufzeigen, wie 
gefälschte Bilder erkannt werden kön-
nen. Sie teilt die Spurensuche in fünf 
Säulen auf: Plausibilitätscheck, Bilder-
rückwärtssuche, Menschensuche, Geo-
lokalisierung und künstliche Intelli-
genz. Schliesslich verweist sie auf die 
eindrückliche Internetseite von Julia 
Bayer mit dem Namen «verification-
toolset». Hier finden sich über 

200 Internetseiten, die helfen, Inhalte 
zu überprüfen. Julia Bayer «taucht in 
die Tiefen des Internets und sammelt 

öffentlich zugängliche Informationen», 
heisst es auf der Internetseite der ARD-
ZDF-Medienakademie zur aktuellen 

Meisterin des Faktenchecks im 
deutschsprachigen Raum. 

«Faktenüberprüfen und Geoloka-
lisierung sind Übungssache», sagt 
Stefanie Lea Strahm und führt die 
Kursteilnehmenden zum Beispiel zur  
Bilderrückwärtssuche: Um mehr In-
formationen über ein Bild zu erhal-
ten, kann das Bild auf Google hoch-
geladen werden. Oder bei der Geolo-
kalisierung zeigt sie den Weg, wie ein 
Bild verortet, also der genaue Stand-
ort, ja sogar die Uhrzeit der Erstellung 
herausgefunden werden kann: reins-
te Detektivarbeit. 

Vom Kurs begeistert ist der Präsi-
dent der Volkshochschule Schwyz, Max-
Peter Felchlin: «Ich kann mir gut vor-
stellen, diesen Kurs im Herbst erneut 
anzubieten», sagt er. Organisiert wurde 
der Anlass von der aus dem Muotatal 
stammenden Journalistin Brigitte Bü-
chel, die zurzeit für SRF arbeitet. 

Der Präsident der Volkshochschule Schwyz, Max-Peter Felchlin, und die Journalis-
tin Brigitte Büchel am Kurs «Fake News entlarven» von Stefanie Lea Strahm.
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Wuhrkorporation  
Nietenbach wird  
sich wohl auflösen
An der Genossenschaftsversammlung in Seewen  
wurde ein wichtiger Grundsatzentscheid gefällt.

Franz Steinegger

An 1260 Perimeterpflichtige wurden 
Einladungen verschickt, der Saal im 
Restaurant Bauernhof in Seewen war 
prall gefüllt – ein Indikator für das Inte-
resse, das dieser wichtigen Genossen-
schaftsversammlung der Wuhrkorpo-
ration Nietenbach entgegengebracht 
wurde. Denn es ging um nichts weniger 
als den Grundsatzentscheid zur Auflö-
sung der 65-jährigen, genossenschaft-
lich organisierten öffentlich-rechtli-
chen Organisation.

Präsident Robert Laimbacher er-
klärte, dass der Vorstand geschlossen 
die Auflösung beantrage. Er zählte dazu 
einige Gründe auf: den hohen Ja-Anteil 
bei der Bezirksabstimmung vom ver-
gangenen Juni, dass die «Angelegen-
heit Wasser» durch gesetzliche Vorga-
ben immer komplexer geworden sei, 
die finanzielle Fairness gegenüber sol-
chen Bächen, welche über keine Wuhr-
korporation verfügten, sowie den enor-
men Aufwand, welcher bei Einladun-
gen und dem Perimetereinzug von über 
1200 Bachanstössern entstehe. Zudem 
bleibe das Wuhrmeistersystem be-
stehen, in dem Ortskundige beim 
Hochwasserschutz mit einbezogen 
würden.

Das Bedauern über die Auflösung 
des bisher bewährten Solidaritätssys-
tems war spürbar, doch die Nachteile 
beim Erhalt der Wuhrkorporation über-
wogen. In der Abstimmung über den 
Grundsatzentscheid zur Auflösung gab 
es lediglich fünf Enthaltungen. Der 
Wuhrrat wird nun eine Vorlage aus-
arbeiten und den Wuhrgenossen unter-
breiten, welche voraussichtlich am  
2. September über die endgültige Auf-
lösung befinden.

Unwetter vom 26. Juli 2021  
mit Nachwirkung
Da waren die anderen Traktanden nur 
noch Zugemüse. Geprägt wurden die 
drei Jahre seit der letzten Genossen-
schaftsversammlung vom Unwetter 
vom 26. Juli 2021, wo erhebliche Mittel 
in Sofortmassnahmen investiert wur-

den. Weil dadurch die liquiden Mittel 
aufgebraucht wurden, musste ein Peri-
metereinzug angesetzt werden – im 
Nachhinein eine Fehleinschätzung, 
weil nun der Bezirk Schwyz die Finan-
zierung des Hochwasserschutzes über-
nimmt (siehe Bericht links).

Dies sorgte für einige Fragen. Prä-
sident Robert Laimbacher erklärte, 
dass man vom Bezirk Schwyz erst 2022 
aufgeklärt worden sei, dass die öffent-
liche Hand beabsichtige, die Wuhrkor-
porationen aufzulösen und sämtliche 
Kosten des Hochwasserschutzes zu 
übernehmen. So bleiben (Stand Ende 
Dezember 2023) noch happige 177 000 
Franken in der Kasse, wie Kassier Mar-
kus Kempf vorrechnete. Das Geld wird 
nach Auflösung dem Bezirk zufliessen, 
welcher es zweckgebunden für Mass-
nahmen am Nietenbach einsetzen 
wird. Damit können immerhin die 
Steuerzahlenden um diesen Betrag ent-
lastet werden.

Nebst der Schadenfinanzierung we-
gen des Hochwassers vom Juli 2021 
wurden in den letzten drei Jahren die 
üblichen Unterhaltsarbeiten ausge-
führt, wie Wuhrmeister Stefan Mettler 
rekapitulierte: Ausholzen von Uferpar-
tien, Neophytenbekämpfung, Entlee-
rung von Kiessammlern, Instandstel-
lung von Sperren, Bachlaufsanierun-
gen, Pflanzaktionen sowie eine 
grössere Investition am Unterlauf des 
Nietenbachs.

Opposition im Bezirk March

Am 3. März werden die Bezirksbürger 
von Einsiedeln über ein ähnliches, von 
Schwyz inspiriertes Reglement abstim-
men. 

Etwas harziger verläuft es in der 
March. An der ausserordentlichen Be-
zirksversammlung vom 20. Februar, bei 
welcher es ebenfalls um die Übernahme 
des Hochwasserschutzes der be-
stehenden fünf Wuhrkorporationen 
durch den Bezirk ging, wurde kritisiert, 
dass der Vorschlag des Bezirks zu we-
nig umfassend sei. 

Der Altendörfler Gemeindepräsi-
dent Beat Keller stellte den Antrag, dass 
der Bezirksrat die Übernahme sämtli-
cher Fliessgewässer sowie sämtlicher 
Kosten zu prüfen habe. Er verwies auf 
das Höfner Modell, wo sich die Gemein-
den und der Bezirk die Kosten je hälftig 
teilten und alle Fliessgewässer, nicht nur 
die Wuhrbäche, eingeschlossen seien. 
Sein Rückweisungsantrag wurde ange-
nommen, der Bezirksrat March muss 
über die Bücher und eine neue Vorlage 
präsentieren. (ste)
 

Teil des Hoch-
wasserschutz-

projektes 
Teufbach/

Starzlen, über 
das am 3. März 

abgestimmt 
wird: Unter der 
Werkbrücke im 

Töbeli in der 
Starzlen wird 
die Schwelle 

entfernt.
Bild:                     

Franz Steinegger

Der Wuhrrat mit Präsident Robert Laim-
bacher (links) und Wuhrmeister Stefan 
Mettler empfiehlt geschlossen die Auf-
lösung der Wuhrkorporation Nieten-
bach.� Bild: Franz Steinegger
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